Im Sturzflug in den Biergarten

Ein Gänsegeier stiehlt Gästen den Schweinebraten vom Teller – und wird so zur Touristen-Attraktion

Hatte man doch gerade beschlossen, das restliche Sommerloch nicht mehr am Seeufer, sonder allein in ausgewählten Biergärten zu verbringen. Weil dort die Möglichkeit, von Geierschildkröten wie dem „Monster von Loch Dornach“ angefallen zu werden, wohltuend gering zu sein schien. Doch nun droht Gefahr aus der Lust: Ein Gänsegeier soll dieser Tage im Altmühltal gelegentlich vom Himmel stürzen, über dem schönen Ort Riedenburg die Tragflächen ausfahren, auf Biergarten-Teller fallen und sich dort bei Schweinsbraten und Haxen erholen. Ds überrascht in zweifacher Hinsicht. Zum einen gilt der Gänsegeier (typs fulvus) zumindest in Bayern bereits seit einem entsprechenden Erlass der Staatsregierung aus der Zeit um 1890 als ausgerottet. Hier könnte es sich also um ein Exemplar aus privater Zucht handeln. Zweitens galt der monogam lebende Felsbrüter bisher als Liebhaber der kalten Küche. Damit er sich nicht den Magen verdarb, verzichtete er auf bayerische Schmankerl und stürzte sich lieber auf verwesendes Aas. Doch dieser Gänsegeier namens Mary ist ander als alle anderen. „Mary musste einmal wegen schlechter Thermik in einem Biergarten notlanden und wurde dort von Gästen mit Fleisch gefüttert. Nun will sie immer wieder dorthin“, sagt Margit Hafner vom Falkenhof Schloss Rosenburg. Zusammen mit ihrem Mann, dem Falkner Gunter Hafner, betreut sie in Riedenburg eine Artenschutz- und Forschungsstation mit 70 Vögeln, darunter Schmutz-, Mönchs- und Gänsegeier. Vor allem Geier-Mary, sagt Frau Hafner, nähme es während der täglichen Flugvorführungen mit der Routine nicht so genau. Mindestens 30 Mal habe Mary den Luftraum vorzeitig verlassen, um sich in der Nähe von Gegrilltem zu begeben. Dabei scheint es ihr der „Fuchsgarten“ des Wirtes Josef Fuchs besonders angetan zu haben. „Die hat mir schon zehn Schweinebraten geklaut“, sagt Fuchs, der sich eine Umbenennung in „Geiergarten“ nicht vorstellen kann. „Natürlich haben meine Gäste eine neue Portion bekommen, wenn der Geier auf ihrem Teller saß. „Wütend ist Fuchs wegen der unangemeldeten Besuche der sieben Kilo schweren Vogeldame mit 2,780 Meter Spannweite aber nicht. „Die Touristen halten das für eine Showeinlage und sind begeistert.“ In der Hafnerschen Falknerei sieht man die Beutezüge anders. Weil Mary fettes Schweinefleisch nicht gut bekommt, müsse man es ihr „schnell wieder aus dem Kropf massieren“, sagt Gunter Hafner. Normalerweise frisst so ein Geier erkaltete Ratten, Hasen und gelbflaumige, tote Küken. Letztere meint Mary schon mal auf Tennisplätzen auszumachen, weshalb sie bereits mehrere gelbe Tennisbälle mit kräftigen Schnabelschlägen zerfetzte. Doch Braten mag sie noch lieber. „Bislang habe ich meinen Tieren beizubringen versucht, dass es nur nach erbrachter Leistung etwas zu fressen gibt“, resigniert Gunter Hafner. Da kann man nur hoffen, dass sich Marys Gourmet-Trips auf Schloss Rosenburg nicht herumsprechen. Vielleicht fallen sonst auch Falken in Biergärten ein. Und die bringen es im Sturzflug auf bis zu 300 Stundenkilometer.

